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Nationalpark-Bahnhof Bad Schandau

Eisenbahn und Elbtal 
Von Beetzendorf nach Diesdorf

Rohrberg/Altmark

Kleine bis mittlere Anlagen

Projekte mit Pfiff
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ZWEI FREUNDE – ZWEI ANLAGEN Zehn bzw. zwanzig Jahre Ar-

beit haben EJ-Redakteur Christoph Kutter und sein Freund Markus 

Müller in ihre Modellbahnanlagen gesteckt. Obwohl mit ähnlichen 

Materialien gebaut wurde und die Erbauer stets in regem Kontakt 

ihre Ideen ausgetauscht haben, sind die Ergebnisse grundverschie-

den: Hier eine dampflastige Epoche-II-Anlage der Jahre um 1930, 

dort eine der frühen Epoche IV um 1970 mit bereits stark fortge-

schrittenem Strukturwandel. Beide sind mit Märklin-Gleis gebaut 

und werden im Dreileiter-Wechselstromsystem betrieben, sind aber 

alles andere als „typische“ Märklin-Anlagen. Sie zeigen eine Fülle 

gestalterischer Motive, von denen viele nicht überall zu sehen sind, 

die aber jedem Betrachter Anregungen für die eigene Anlagenge-

staltung bieten. In ihren Texten beschreiben die beiden Autoren 

nicht allein das „Was“ ihrer jeweiligen Anlage, sondern gehen 

auch ausführlich auf das „Warum“ ein. Jeder Leser kann so nach-

vollziehen, welche Gedanken hinter einer gestalterischen Lösung 

lagen und weshalb keine andere gewählt wurde.

100 Seiten im DIN-A4-Format, Klebebindung,  
mehr als 160 Abbildungen
Best.-Nr. 681903 | € 15,–
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Zwei Anlagen

Markus Müller 
Christoph Kutter

Zwei Anlagen mit Märklin-

Gleis, eine Epoche II, die an-

dere Epoche IV. Ähnlich, aber 

grundverschieden – und beide 

erstklassig gebaut.
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Wer eine Bahnlinie plant, kennt die 
Probleme: Abgesehen von der 

Finanzierung müssen im Planfeststel-
lungsverfahren 1000 Randbedingungen 
berücksichtigt werden. Zwar befürwortet 
jeder den Ausbau der Infrastruktur, doch 
niemand möchte eine laute Bahnlinie 
neben dem eigenen Grundstück haben. 
Politiker fürchten den Zorn der Anwoh-
ner und Gerichte haben eh schon die 
Aktenstapel bis zur Zimmerdecke aufge-
türmt. Ich sag nur: Stichwort Brenner-
Nordzulauf, wo Bür-
gerinitiativen zwar 
für die Verlagerung 
des Güterverkehrs 
vom LKW auf den 
Zug votieren, aber 
dennoch bitte nicht 
vor der Haustür vier 
Gleise im Inntal sehen 
wollen …

Zum Glück hat ja 
der Modellbahner als 
solcher mit sehr viel kleineren Problemen 
zu kämpfen. OK, auch ihm könnte eine 
Art von Bürgerinitiative – in dem Fall 
nennt man das Familie – reinreden und 
die begehrten Flächen von Wohnung 
oder Haus selbst beanspruchen. Dann ist 
selbst ein noch so ausgefuchster Plan 
schnell mal zunichte gemacht. Aber in der 
Regel lassen sich Kompromisse finden, die 

alle Beteiligten zufriedenstellen. (Zu 
ihrem Glück brauchen heutige Jugend-
liche ja nur noch ein Smartphone und das 
ist selbst mit 6 Zoll großem Bildschirm 
deutlich weniger platzfordernd als zum 
Beispiel die meisten H0-Loks …)

Nehmen wir also an, die leidige Platz-
frage ist geklärt, wenn auch die Fläche 
nicht den ursprünglichen Wünschen ent-
spricht. Um so wichtiger ist daher eine 
sorgfältige Planung, denn die betrieb-
lichen Belange sollen ja schließlich nicht 
zu kurz kommen. Und hier fangen die 
Schwierigkeiten an: Die exakt maßstäb-
liche Umsetzung eines Bahnhofs ist ver-
gleichsweise einfach – Taschenrechner 
genügt –, harmoniert aber nicht immer 
mit den gegebenen Rahmenbedingun-
gen, Wänden zum Beispiel …

Wer sicher gehen will, sollte daher unse-
ren Planungsprofis vertrauen. In diesem 
Spezial 122 liegt der Schwerpunkt auf 
kompakten Anlagen, wenngleich größere 
Projekte ebenfalls vertreten sind. Immer 
aber sind die Fahrmöglichkeiten höchst 
abwechslungsreich, sodass die Anlagen 
viel bieten, nur keinen Anlass zu einem 
Einspruch – meint Euer Knaden
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Einspruch, 
Euer Gnaden!

„Minibahn“ nennt Ivo 

Cordes seinen Entwurf 

einer Modellbahnanlage, 

die äußerst sparsam mit 

dem verfügbaren Platz 

umgeht. Doch ganz so 

klein wie die zugrunde-

liegende Idee wurde 

 seine Minibahn denn 

doch nicht. Sehen Sie, 

was alles möglich ist auf 

2,25 x 1,25 m Fläche. 

Zeichnung: Ivo Cordes

Ingrid und Manfred 

Peter haben sich das 

idyllisch im Elbtal gele-

gene Bad Schandau vor-

genommen; wie immer 

in verschiedenen Varian-

ten. Dieter Lutz zeigt, 

wie eine Anlage im 

Regal durchaus wohn-

zimmertauglich, dennoch 

aber abwechslungsreich 

sein kann. Hans-Joachim 

Ewald beweist, dass 

auch eine sehr kleine 

Anlage betrieblich span-

nend sein kann. 

Abb.: Ingrid Peter, Dieter 

Lutz, Rainer Ippen,

den Cartoon oben steu-

erte Oswald Huber bei.

ZUR SACHE
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„Spitzkehre im Büro“ – wie könnte ein Bahnhof mit abwechslungsrei-

chem Betrieb aussehen, der in einem Arbeitszimmer untergebracht 

ist? Genügend Platz zum Arbeiten soll schließlich auch noch bleiben – 

wie dies möglich ist, zeigt Bertold Langer ab Seite 50.  

Zeichnung: Bertold Langer

„Köln zur Kaiserzeit“ – die Kombination von Eisenbahn und mittel-

alterlichem Stadttor war im Bahnhof St. Pantaleon in Köln zu finden, 

der zudem noch überaus modellbahntaugliche Abmessungen aufwies. 

Lutz Kuhl stellt das Vorbild vor und zeigt ab Seite 6, wie der Bahnhof 

im Modell aussehen könnte. Foto: Sammlung Kuhl

„Bühnenstück im Stillen Winkel“ – vier Gleise, 

drei Weichen, zwei kurze Bahnsteige und ein 

Empfangsgebäude – mehr wollte Ingo Scholz 

auf seiner Anlage nicht unterbringen. Die 

Hauptrolle in seinem Bühnenstück spielt dabei 

jedoch zweifellos die selbstgebaute Schwenk-

bühne, mehr dazu ab Seite 20.  

Foto: Ingo Scholz

„Minibahn mit Maxi-Betrieb“ – eine Ausstellungsanlage sollte mode-

rate Abmessungen aufweisen, wenn sie mit vertretbarem Aufwand 

transportabel sein soll. Planungsprofi Ivo Cordes entwarf dazu ab 

Seite 32 eine kompakte Rechteckanlage. Zeichnung: Ivo Cordes
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„Szenische Varianten“ –  was tun, wenn kein eigener  

Hobbyraum vorhanden ist? Dieser Frage ging Dieter Lutz  

nach und präsentiert dazu ab Seite 12 eine interessante Lösung 

zur Unterbringung einer Modellbahn. Dabei sind außerdem ganz 

unterschiedliche Anlagenthemen möglich. Zeichnung: Dieter Lutz

„Eine Frage der Definition“ – zum „klassischen“ Gleisoval gibt es überaus kontroverse  

Meinungen. Für viele Modellbahner ist es ein unbedingtes Muss, viele andere lehnen es kate-

gorisch ab und favorisieren den Punkt-zu-Punkt-Verkehr auf der Anlage. Wie sich beides mit-

einander verbinden lässt, demonstriert Gerhard Peter ab Seite 40. Foto: gp

„Eine Erweiterung 

für den Bahnhof 

Taunusweg“ – 

Michael Weiß über-

legte, seinen Bahn-

hof mit einem 

Diesellok-Bw zu 

ergänzen. Seine  

Planungen dazu 

stellt er ab Seite 58 

vor. 

Grafik: Michael Weiß
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Bei „Eisenbahn in Köln“ denkt man 

sicher zunächst an den eindrucks-

vollen Hauptbahnhof oder die weitläu-

figen Gleisanlagen des Containerbahn-

hofs Eifeltor und des ehemaligen Güter- 

und Rangierbahnhofs Gereon. Eine 

Nachbildung im Modell verbietet sich 

hier eigentlich schon von vorneherein 

– alles viel zu groß! Wie in allen Städten 

hat aber auch die Eisenbahn in Köln 

höchst bescheiden angefangen. 

Den Anfang machte die „Rheinische 

Eisenbahn-Gesellschaft“ (RhE), die am 

2. August 1839 das erste Teilstück ihrer 

Strecke nach Aachen eröffnete. Es führ-

te zunächst nur vom im Norden der 

Stadt gelegenen Endbahnhof „Am 

Thürmchen“ zum rund 7 km entfern-

Ein Bahnhof für die Epoche I 

Köln zur Kaiserzeit

Kleine Anachronismen: Als die ersten Eisen-

bahnen Köln erreichten, war von einem Kai-

ser noch lange keine Rede. Die „Atlas“ war 

jedoch 1839 die erste Dampflok in der Dom-

stadt, sie gehörte allerdings der „Rheini-

schen Eisenbahn-Gesellschaft“ und nicht der 

„Bonn–Cölner Eisenbahn“. Aber offensicht-

lich handelt es sich um einen herausgeputz-

ten Museumszug, der vor einer minuziös 

nachgebauten Filmkulisse des Empfangsge-

bäudes in Szene gesetzt wurde. Für den Zug 

dienten einige alte Modelle im Kölner Stadt-

museum als Vorbild. Grafiken: Lutz Kuhl

Zu Beginn der Länderbahnzeit wiesen auch in einer Großstadt 

gelegene Bahnhöfe noch durchaus modellbahngerechte Abmes-

sungen auf. Wie dies aussehen könnte, zeigt Lutz Kuhl – ein 

passendes Vorbild fand er dazu in Köln mit dem ehemaligen 

Bahnhof St. Pantaleon der „Bonn–Cölner Eisenbahn“. 
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ten Bahnhof „Belvedere“ in Müngers-

dorf, Aachen konnte dann 1841 mit der 

Eisenbahn erreicht werden. Die ersten 

Loks waren die von der englischen Fir-

ma Longridge, Starbuck & Co. gebaute 

„Atlas“ mit der Achsfolge B1 sowie die 

beiden 1A1-Maschinen „Pluto“ und 

„Phönix“. Einen guten Eindruck, wie 

diese ausgesehen haben, vermittelt üb-

rigens der betriebsfähige Nachbau der 

holländischen „De Arend“ im Eisen-

bahnmuseum Utrecht – dessen Vorbild 

wurde nämlich seinerzeit im gleichen 

Jahr vom gleichen Hersteller geliefert. 

Von Süden her erreichte die „Bonn–

Cölner Eisenbahn“ im September 1843 

die Stadt. Die preußischen Militärs wa-

ren von den Plänen nicht sonderlich 

angetan, denn die Strecke sollte den 

erweiterten und gerade mit großem 

Aufwand ausgebauten Festungsring 

queren und durch das alte Pantaleons-

tor in der mittelalterlichen Stadtmauer 

zum Endbahnhof südlich der ehemali-

gen Abtei St. Pantaleon geführt werden. 

Das Tor wurde bis dahin gar nicht ge-

ANLAGEN-PLANUNG

Waise
nhausg

ass
e

Am Tr
utze

nber
g

St. Pantaleon

Vor den Sieben Burgenehem. Tor

ehem. E
G

Sachsenring

M
artinsfeld

Salierring

Pantaleonsw
all

Karthäuserw
all

Zur Orientierung – von der Eisenbahn ist 

heute zwar gar nichts mehr erhalten, aber 

wenigstens lässt sich die Lage des alten 

Bahnhofs noch nachvollziehen. Er befand sich 

südlich der Abtei St. Pantaleon zwischen der 

Straße Am Trutzenberg und der Waisenhaus-

gasse. Entlang dem Pantaleonswall erstreck-

te sich noch ein weiteres Betriebsgelände 

mit Güterschuppen und Lagerplätzen, dessen 

Gleise über Wagendrehscheiben zu erreichen 

waren. Vom Tor aus gemessen betrug die 

Länge des Bahnhofs gerade einmal 290 m. 

Foto: google earth

nutzt und war schon seit dem 16. Jahr-

hundert zugemauert; erst für die Eisen-

bahn sollte es wieder geöffnet werden. 

Eine Bedingung der Militärs war da-

her, dass sich die beiden Brücken über 

die Festungsgräben in kürzester Zeit 

demontieren ließen. Daher entstanden 

hier einfache Holzkonstruktionen – ihr 

Aussehen entsprach ganz den typi-

schen amerikanischen „Trestle 

Bridges“. Für die geringe Belastung 

durch die damals noch recht leichten 

Loks war dies auch völlig ausreichend.

Am 15. Februar 1844 konnte dann die 

Strecke eröffnet werden – damit war 

das erste Teilstück der linken Rhein-

strecke fertig …

Die RhE übernahm schließlich 1857 

die BCE; der Bahnhof St. Pantaleon 

blieb auch nach dem 1859 erfolgten 

Bau der Verbindungsstrecke und des 

„Centralbahnhofs“ an der Stelle des 

heutigen Hauptbahnhofs noch bis Mitte 

der 1890er-Jahre in Betrieb. Er diente 

danach jedoch in erster Linie dem Gü-

terverkehr; es gab aber auch noch eini-

ge Personenzüge, die vor allem von 

Bauern aus der Umgebung genutzt 

wurden, um ihre Produkte zum Verkauf 

auf Heu- und Altermarkt zu bringen. 

Auf einer alten Postkarte posieren die Eisen-

bahner mit ihrer Dampflok stolz vor dem al-

ten Pantaleonstor. Die Maschine scheint 

recht altertümlich zu sein, denn sie besitzt 

kein Führerhaus. Die erste Weiche des Bahn-

hofs liegt noch im Bereich der Tordurchfahrt, 

hinter der Lok ist auch noch das Empfangs-

gebäude zu erkennen. Die Aufnahme ist auf 

jeden Fall vor 1890 entstanden, denn die alte 

Stadmauer wurde in den folgenden Jahren 

nach und nach abgebrochen. Die Strecke 

führt auf einer einfachen Holzbrücke über 

den inneren Graben; auf Wunsch des Militärs 

musste die Brücke in kurzer Zeit demontier-

bar sein. Foto: Sammlung Kuhl
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So in etwa könnte der alte Bahnhof am Pantaleonstor im Modell aussehen. Da er mit vier 

Gleisen nicht sonderlich breit ist, ist eine Tiefe von 60 cm für die Segmente ausreichend. Im 

Mittelpunkt der Anlage steht als besonderer Blickfang natürlich das alte Stadttor. Es steht auf 

einem eigenen Segment mit einer Länge von 90 cm, damit auch der Graben mit der Holz-

brücke noch Platz findet. Nach rechts schließen zwei Segmente mit einer Länge von jeweils 

130 cm an. Auf dem ersten befinden sich das Empfangsgebäude, eine kleine Schiebebühne 

und zwei Wagendrehscheiben – diese sind aber nur mehr oder weniger funktionslose Attrap-

pen. Auf dem Segment ganz rechts enden die Gleise an einer 16-m-Drehscheibe; dazu könnte 

das Fleischmann-Modell modifiziert und mit einer komplett geschlossenen Bohlenabdeckung 

versehen werden. Auf der linken Seite schließt ein weiteres 130 cm langes Segment an, auf 

dem eine der äußeren Basteien zumindest angeschnitten dargestellt werden kann. Die Stre-

cke führt hier auf einer weiteren Holzbrücke über den äußeren Graben und zum Fiddleyard 

mit einer einfachen Schiebebühne, die auf Schubladenauszügen läuft. Zeichnung: lk

Der Ausschnitt aus der sogenannten „Ur-

aufnahme“, die zwischen 1836 und 1850 

entstand, zeigt bereits die ersten Eisen-

bahnen in Köln. Von Süden erreicht die 

„Bonn–Cölner Eisenbahn“ die Stadt. Die 

Strecke führt am Fort Paul vorbei durch 

den Festungsring zum Bahnhof neben der 

ehemaligen Abtei St. Pantaleon. 

Von Westen kommt die „Rheinische Eisen-

bahn“ aus Aachen, ihr Endbahnhof lag zu-

nächst noch im Norden außerhalb der 

Stadt am damaligen Sicherheitshafen. 

Später verlängerte man die Strecke am 

Rheinufer entlang bis zum Trankgassen-

tor; auf dem Bahnhofsgelände dort wurde 

später das Gebäude der Eisenbahndirek-

tion Köln errichtet, das heute noch steht. 

Auf der anderen Rheinseite (der „schäl 

Sick“ …) erreicht außerdem noch die 

„Cöln–Mindener Eisenbahn“ ihren End-

bahnhof in Deutz. Eine Eisenbahnbrücke 

(die Vorläuferin der Hohenzollernbrücke) 

kam erst 1859 hinzu; zur gleichen Zeit 

entstand der gemeinsame „Centralbahn-

hof“ für die drei Bahnlinien an der Stelle 

des heutigen Hauptbahnhofs unmittelbar 

neben dem Dom. Seitdem bestand auch 

eine Verbindung zwischen den Strecken 

der RhE und der BCE im Westen der Stadt. 

Karte: TIM-online

Die ersten Eisenbahnen  
in Köln um 1850
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Die Tage des kleinen Bahnhofs waren 

aber gezählt, denn die zum Ende des 

19. Jahrhunderts rapide zunehmende  

Bebauung seiner unmittelbaren Umge-

bung ließ keine sinnvolle Erweiterung 

mehr zu. Auch der recht umständliche 

Betrieb mit Drehscheiben und dem 

Verschub der Wagen mit Pferden ent-

sprach schon lange nicht mehr den Er-

fordernissen … 

St. Pantaleon im Modell

Das Bild des alten Pantaleonstors mit 

der Holzbrücke und den stolz vor ihrer 

Lok posierenden Eisenbahnern faszi-

nierte mich schon seit langem. Das 

wäre auch ein schönes Motiv für ein 

Diorama, auf dem die Länderbahnfahr-

zeuge aus der Sammlung einmal ange-

messen präsentiert werden könnten. 

Im nächsten Schritt könnte man zudem 

eine Segmentanlage „drumherumstri-

cken“ … 

Aus den vorhandenen Fotos lässt 

sich das Aussehen der Gleisanlagen zu-

mindest in der Nähe des Tors erschlie-

ßen. Die erste Weiche lag noch unmit-

telbar in der Tordurchfahrt; eigentlich 

ist es eine Dreiwegweiche, aber das 

wollte ich mir lieber ersparen. Beim 

Fotografien aus der 

frühen Zeit der Ei-

senbahn sind selten 

– auch hier scheint 

der Fotograf eher 

die Kirche St. Panta-

leon im Blick gehabt 

zu haben. Im Vorder-

grund ist der Güter-

bereich des Bahn-

hofs zu sehen; die 

Gleise sind über Wa-

gendrehscheiben 

miteinander verbun-

den. 

Eine weitere historische Aufnahme von St. 

Pantaleon; der Fotograf dürfte sie aus einem 

der oberen Fenster des Torturms gemacht ha-

ben. Im Bild ist rechts unten ist auch noch 

das Dach des Bahnhofsgebäudes angeschnit-

ten. Die Kirche hat hier noch das im 18. Jahr-

hundert barock umgestaltete Westwerk, das 

erst nach 1890 wieder weitgehend in seiner 

ursprünglichen frühromanischen Gestalt re-

konstruiert wurde. Oben auf dem flachen 

Turmdach befanden sich zudem bis 1852 die 

Semaphore einer Station der optischen Tele-

grafenlinie Berlin–Koblenz. 

In einer ganz ähnlichen Perspektive müsste 

die Kirche auch auf der Hintergrundkulisse 

des rechten Anlagensegments dargestellt 

werden. Fotos: rba/Sammlung Kuhl

Gleismaterial wird man ohnehin Kom-

promisse machen müssen, wenn nicht 

konsequent auf Selbstbau gesetzt wird. 

Bertold Langer war jedenfalls von dem 

Plan so angetan, dass er in Anlehnung 

an die preußische Bauart 6d gleich eine 

modellbahngerechte „Länderbahn-

Weiche“ entwarf …

Zum Gleisbau könnten die Flexgleise 

mit Code-70-Profilen des US-Herstel-

lers Micro Engineering verwendet wer-

den. Die Schwellen sind mit einer Brei-

te von 2,5 mm recht schmal; werden 

sie mit einem etwas größeren Abstand 

aufgeklebt, wirkt das Gleis schon sehr 

„länderbahnmäßig“. Die Schienenbe-

festigungen sind außerdem so zierlich 

und fein, dass das Gleis auch ohne 

Rumpeln von Modellen mit NEM-Rad-

sätzen befahren werden kann. Abgese-

hen davon würde ohnehin ein großer 

Teil der Gleise soweit mit Sand und 
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feinem Splitt abgedeckt werden, dass 

von den Schienenbefestigungen nicht 

viel zu sehen wäre. 

Am Bahnhofsende auf der rechten 

Seite führen die Gleise auf eine Dreh-

scheibe. Wie es hier beim Vorbild aus-

gesehen hat, war nicht mehr zu eruie-

ren. Folgt man der seinerzeit üblichen 

Praxis, lagen hier möglicherweise zwei 

kleinere Drehscheiben, über die die 

Gleise miteinander verbunden waren. 

Auf der Anlage habe ich indes die 

16-m-Drehscheibe von Fleischmann 

vorgesehen. Damit hätte man wenigs-

tens schon gleich eine zuverlässige 

Elektrik und Mechanik; mit einem ver-

gleichsweise überschaubaren Aufwand 

könnte das Modell zudem optisch ange-

passt werden, indem es eine geschlos-

sene Bohlenabdeckung erhält. 

Die beiden kleinen Wagendrehschei-

ben sind dagegen zunächst nur als 

funktionslose Attrappen vorgesehen; 

bestenfalls könnten sie mit der Hand 

gedreht werden. Ein wirklich vorbild-

gerechtes Umsetzen von Wagen wäre 

hier ohnehin kaum möglich, solange es 

dazu kein digital steuerbares Pferd für 

die Baugröße H0 gibt …

0 5 10 cm

Ein ganz besonderer Blickfang auf der Anlage würde natürlich das 

große Stadttor sein, das auch im Modell schon recht beträchtliche 

Ausmaße aufwiese. Für die Durchfahrt einer Eisenbahn ist der Torbo-

gen jedenfalls allemal groß genug, auch das eingezeichnete NEM-

Lichtraumprofil lässt noch eine Menge Platz (selbst für eine Oberlei-

tung würde es noch reichen). Für die Baugröße H0 muss die Zeich-

nung mit 400 % vergrößert werden.

Zeichnung: H. Wiethase „Cölner Thorburgen“/Sammlung Kuhl

Das Tor von der In-

nenseite. Die Stadt-

mauer ist bereits ab-

gerissen, im Bereich 

des ehemaligen Fes-

tungsgeländes zei-

gen sich schon die 

ersten gründerzeitli-

chen Neubauten. Von 

der kleinen Wagen-

drehscheibe führen 

die Gleise zum Be-

triebsgelände auf 

der anderen Seite 

der Waisenhausgas-

se, die rechts knapp 

außerhalb des Bildes 

liegt. Der Verschub 

der Wagen erfolgte 

dabei mit Pferden. 

Nach dem Zuschütten des alten Stadtgrabens 

wurde der Platz vor dem Tor als Grünanlage 

gestaltet. Der Bahnübergang an der neuen 

Ringstraße wurde mit einer hochziehbaren 

Kette gesichert, die von einem kleinen Jun-

gen gerade etwas gelangweilt inspiziert 

wird, während Schutzmann Schnauzerkowski 

den Fotografen im Blick behält. Herunterge-

lassen liegt die Kette in einer Rille in der 

Straße. So ähnlich könnte auch das Segment 

auf der linken Anlagenseite gestaltet sein, 

falls eine städtischer wirkende Umgebung 

gewünscht wird. Fotos: rba/Sammlung Kuhl


